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Dev KNobeli i) giloge

Bi Meiers, im niedere Schachetédtschhiisi a der
Aemme usse, geit ume einisch alls drunger u drii-
ber. Scho drei Tag lydet Dritti wider a sir Trin-
kerstor. Ds letzte G#ld im verlocherete Portmone
het er hiit mo i der Pinte glo. Es isch wohr, es
tilecht d’'Wirti albe sdlber strings, we sin ihm
allpott fiir nes Einerli Bronz G#ld muess abnih,
aber was wott si angersch. Git sin ihm nid, so
schuehnet Meier Joggi i ds Nachberdorfli u liber-
chunnt dert meh als ihm -guet tuet. Scho min-
gisch het er de suunverdienets Gild fiir Schnaps-
schulde miiesse ablade. Ds Schuldesuufe het de
hingéige d'Dorfliwirti nid tolet. Ménge het si
oOppe rdss u etschide abgsiiferet: «Niit isch, uf
e Chnebel giben i e ke Schnaps. Gang nume hei!
Du wirsch mer de morn, we de wider niiechter
‘bisch, derfiir danke.»

Aber einisch hérts de albe bim Joggi wider uf,
dbe erst denn, we ds Portmene schwindsiichtig
isch u ke Durst meh cha 16sche. De chome de
Stunge u Tage drufache, won es ddm ‘arme Hol-
zer u Taglohner schuderhaft zwider isch und er
verspricht sech albe bim Miieti, es soll gar nie
meh so wyt cho und er woll niimme lederlig
wérde. Aber was wott me, we der Montsch sech
ire schwache Stung lot lo gheie, sech ganz ver-
gisst u a niit meh um sech ume sinnet als a ds
Mémmele? Predige, prichte u vorhalte hilft do
wiger Gottes nid e Bohne. We eine nid silber
nadina zum Verstang chunnt, so bschiesst als an
ihm ume doktere niit.

Ds Meier Miieti schmélt wiger nit mit em Ma,
wen er scho si Stor het, Es lydet eifach, treit no
ne schwireri Burdi u briegget still innezi. Mi
merkt ihm so wyt wéger niit a. Nume d'Hoor sin
ihm frithzytig ergrauet, d’'Backe sy igheit u

ig, u himelet es desume win es
miteds Grossmiieti, wversuecht mit trochene
Gschwellte siner acht Ching zschweigge u 1dscht
ne der Durst mit schlichtem, diinnem Schiggere-
gaffe, won es mit eme Tropfeli magere Geisse-
milch e chly wyss fdrbt. Es isch wohr, es cha
eifach nid angersch, es het Dritti einewdg gérn
u mit tuusig Freude luegt es scho zu sim Niinte,
won es unger em Hirze mit sech treit. Es isch
halt es tapfers, liebs Schachemiieti, wo Sorge
treit, ohni dass es die ganzi Gmeind vernimmt.
U wil mes nid réicht kennt, wird es ou nid
géstimiert im Dorf.

Drétti wet so gérn e liebe sy, aber es fiiber-
nimmt ne eifach mingisch, er cha kem Montsche
sdge worum. Nid-dass er sech Oppe wo angerne
Kumpane zum Midmmele liess verleite, wiger nid.
Joggi isch, graduse gseit, glich e ke Leide. Ds
Gégespiel: Thm geit niit {iber si grossi Huushaltig
und er luegt wi ke Zwdite zu de Chinge. Er
verfluecht sech albe i allem Aernst, wen er wider
nliechter isch und er meint de zue sech sélber:
«Lbl, was i bi! Dawidg ertriinmen i wiger mim
Ungliick nid. I cha doch iises grosse Elind nid
mit Schnaps ertrinke!» Es brucht wiger Gottes
viel, we ne Ma, wi Meier-Joggi einen isch, Ouge-
wasser ab sech sdlber iiberchunnt u nid wige
me fromde Gschéddir d’'Ouge muess uswiische. Aber
e fyne, guete Chédrne cha &be ou i settige Liite
stecke, aber zuen dihm wzueche cha me nid
gschwing. Es brucht dbe schon e bsungere Hus-
tage, bis ou e settige Chiirne zum Wachse chunnt
u die eigete Fessle cha spriange. Nume Liebi cha
me lo wirche und es isch giing meh als litz, we
me mit trochene Paragraphe, niitnutzige, aber
guetgmeinte Gsetzesartikle oder sogar mit-dumme
Drohige wott zum Ziel cho. Erzwiinge cha me niit.

Kobeli isch Meier-Joggis eltiste Bueb. Er isch
tisserlech lybdhnlech der Dritti. No der schwir-
fallig Gang het er ihm abgno u =zeigt scho
Gwohnheite, dass me ne vo tuusig Schueh wyt
cha heitue u het me ds Gsiilin vor sech, so muess
e Blinge em Schachehiisi zuediite. Kobeli weis
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ou, was er sim liebe Miieti schuldig isch. Nie
isch es nei, wen er ihm a Hang cha reiche.
Es isch prezis, wi wen er ihm alls a de liebe
Ouge chonnt ablise. Nie isch es ihm zwyt oder
2spit, wen er fiir ds Mileti ppis darf bsorge und
es isch si grossti Freud, wen er Dritti oppis darf
handlangere. Scho méngisch het er albe agsetzt,
er woll doch einisch Dritti froge, worum er zu
sine Store chom, aber de fingt er eifach albe der
Muet nid rdcht derzue. Begryflech: Kobeli het
ou i de striibste Tage si Dritti 2’lieb, als dass er
ihm dorft Vorwiirf mache. Het ers Oppe 14tz us-
gleit, ds fiifte Gebot: «Du sollst Deinen Vater und
Deine Mutter ehren, auf dass Du lange lebest im
Lande, das Dir der Herr der Heerscharen, Dein
Gott, gibt.» Kobeli het eis lingste begriffe: Lédbe
heisst schaffe, nid gaffe, Libe heisst lyde u nid
fyre, Ldbe heisst angste u nid hoffe! U drum
chritmmt er sech es Tags lieber tuusigmol als
nume einisch, wen er Mileti m Drétti chan e
Gfalle tue. O, wi freut er sech doch albe, wen
er sim Miieti sis verdienete Rossmistgild uf e
rote Rappe gnau darf usmiinze und er weis, dass
es Oppis Notigs dermit flir ¢*Chuchi cha choufe.
U wi licheret es ne allimol, wen er wider es
Burdeli diilirs Ufldsholz hinger em Hiilisli cha
verdrtere fiir Miletis alte Fiiirdfeli i der héche
Rouchchuchi oder wen er es bravs Wedeli fiir e
niichste Winter am Schidirme cha ufbige.

Es wir meh als nume ldtz, we me wurd meine,
der Kobeli sig es Musterching, er chénn e kes
Wisserli trilebe u an ihm sig niit z'doktere. Ne
nei, er weis wiger ou scho lingste was tubacke
heisst, wen ihm e Siichelbueb us sir
im Verschmoikte Sppis z’sugge git und er isch ou
nid eine vo dene, wo nid grossi Freud hei Vogeli-
néster us z’ndh und er brucht a de schdne Sunn-
dige nid bsungersch zu de bessere Chieider sorg
z’ha, won er lengste verwachse het, wen er mit
de angere Dorfgiele chriegerlet oder um d'Wett
d'Tanne ufchldderet u derbi d’Hose verharzet,
dass bald kes abers u troches Plitzli meh anne
z'finge isch. Aber derfiir isch er de ou i der
Aern der gleitigst gsi bim Aehriuflise u no nie
het ne e ertdibte Puur mit der Geissle miiesse
dervo burschilte, wi viel angeri Burst, wo vo de
Eltere agha wérde, mit alte Schiirine de Garbe
nozgoh u uverschannt gnue sy Aeri vo de Garbe-
hiilife abzschnyde. Und er louft ou nid em Réche
vor, aber derfiir chriimmt er sech es Tags tuusig
u abertuusigmol u treit allimol es ganzes Piin-
teli voll em Miieti hei. I der Beerizyt isch Kobeli
ou vom Morge frilech bis zum Vernachte unger-
wigs u wen es ne albe scho glustet der eiget
Hunger ou z'stille, so louft er niisti nid mit
beeriblaue Muultriimmle i der Wilt desume u
sinnet nid dra: «Lueg minetwige e niedere fiir
sich, de isch fiir alli gsorget!»

Meiers Eltiste isch wiger nid e dumme oder a
untane galiochtige Siichelbueb, aber fiir d'Schuel
het er wiger e ke fiirigi Zyt. Wi wett er ou es
einzigs Stiingeli fiir d’Schuelufgabe chonne er-
gattere wen es ne scho allimol verheuet duuret
unvorbereitet i ds Schuelbdnkli z'hocke. Siner
Probeufgabe falle ou derno us. Silte oder nie
weis er Oppis, nume denn isch er allne iiberldge,
wen er Sache gfrogt wird, wo miiesse iiberleit
wirde u nid stungelang choi itriillet wirde. Dritti
u Mileti sin ihm zlieb und er gspiirts nume
z'guet was es heisst, we siner sibe Gschwiisterti
hungrig vo Tisch milesse. Miled wird er deheime
u der Schuelmeister het ne scho mingisch i der
Schuelzyt lo nes halbstiingi Niickli ndh, wil er
wohl weis, worum Kobeli obenine chunnt wi nes
abgwirchets arms Hirdchnichtli oder es alts
gliderstichtigs Mileti. Nid dass ne der ‘Schuel-
meister nid wurd schetze, #stimiere und girnha,
aber nlisti chan er ne, mit em beste Wille nid,
i ds sibete Schueljohr ueche lo. Bs wér eifach

(Schluss auf Seite 344)

Oben links: Der Kommandant
der Zentralgruppe, Admiral
Richard H. Cruzen, auf der
Kommandobriicke des Eis-
brechers «Northwind».

Oben rechts: Der Eisbrecher
« Northwind » passiert mit
«Yancy» und <«Merrick» ge-
waltige Tafeleisberge.

Links: Die Wal-Bay, seewdrts,
von einem Helicopter-Flugzeug
aus gesehen. Die Einfahrt ist
360 Meter breit; sie hat sich
seit der letzten Expedition im
Jahre 1938 um rund 3 Kilo-
meter verengt, und zwar durch
das von beiden Seiten vorstos-
sende Eis, das eine Dicke von
18 Metern aufweist.

Rechts: Ein Helicopter-Flug-
zeug landet auf der «North-
wind ». Im Hintergrund drei
weitere Schiffe der Zentral-
gruppe.

Links: Schiffe der Zentral-
gruppe der Expedition pas-
sieren das Packeisgebiet der
Ross-See, — Man beachte die
Radar - Einrichtung an den
Masten.

Rechts: Wihrend das Flagg-
schiff «Mount Olympus» durch
Packeis gezwungen war, fiir
einige Tage liegen zu bleiben,
machte sich die Besatzung zur
Seehundsjagd auf. Wir sehen
hier vier Mann, einen 500pfiin-
digen Seehund nach sich zie-
hend, zum Schiff zuriick-
kehren.
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{Schluss von Seite 338}

ungrécht de angere Schuelpurst gégeniiber, we
sech der Lehrer derwige scho mingisch ploget
u dis u &dis wirweiset. Er kennt fryli Meiers Fa-
milie ou. Scho méngisch het der Schuelmeister bim
Vater Meier agsetzt u het igmeint, er woll ne uf
angeri Gedanke fiiehre u bring ne villicht zum
Ungerschrybe, dass er das tuusigs Trinke 16i
lo sy. Nid dass ihm Oppe derwige der Meier-
dratti hohn worde wir u mit ihm tublet hitt,
aber er hets eifach nid fertig brocht, wil ihm
&’'Chraft derzue gfdhlt het. Der Wille wir meh
als nume do gsi, aber bim Schuelmeister het #be
ou eis gfdhlt: Mi muess halt mit em guete Bi-
spiel vora u nid nume mit 1d4ire Worte.

Usgénz Merze, ame ne schone Tag im junge
Hustage, wo d'Schneegloggeli der Friiehlig igliit-
tet hei, d'Wydeblisseli u d’Haselldmmli mit ihrne
Cherzli mit der Sunne gwettyferet hei u ssch
d’Matte es neus Chleidli hei lo amésse und derzue
d'Vogeli uf de Boime ihri Hochzytsriief i die
schoni Walt use gliedet hei u der blau Himmel
die graue Winterwulche ufzoge het, isch im
Schuelhuus Exametag gsi. Alls im ganze Dorfli
het sech druf gfreut u ou die eltiste Chracher-
mannli u schitterste Miieti hei mit de Burste
gfyret. Nume Meier Kobeli het ke Grund gfunge
sech mit Driiingeli im Chnopfloch z’verschonere,
wil ihm dé Tag scho lang isch z'wider gsi. Er
het gwiisst, was uf ihn wartet.

Still u miied, aber niisti ufmerksam, hocket
er sélb Tag i sim Bénkli. Nid es einzigsmol riieft
ne der Schuelmeister fiir ne -Antwort uf. Er wott
ne absichtlech schoone u jo nid vor allne Liite
plamiere, -wil es ihm s#lber em meiste zwider
isch, der Kdobeli milesse lo zhocke, usgridchnet di
Schiieler, won ihm nie Oppis z'leid gwirchet het.
Wo alli Burst nach de Examestunge d’Ziignis
iiberchome, gseht Kiobeli schwarz uf wyss, was
er scho lang gwiisst het: Er isch diiregheit u
muess die glichi Klass no einisch mache. Liechthi
ghort me i settige Fille albe sige: «Es gscheht
ihm ganz rédcht, worum schaffet er niit i der
Schuel.» Méngisch tént es zwar de e chly his-
siger: «We der Schueli weniger parteiisch wir,
so wir der Bueb nid gfloge!> U scho mangs
Miieti het de derwiige kummeret u nétlig to.
Aba, gang mer nume ew#igg mit em alte, dumme
Gloube, z'blibe hocke sig e Schang u derwige
miiess sech ¢ ganzi Familie schime! Es het wi-
ger scho mingem Ching guet to und es isch
vielne Liehrgotte u Schuelmeister allimol heilos
zwider es Ching zriigg zbhalte. Wiger nid allne,
i weis es wohl! Es git ou Chridechiinge wo schu-
derhaft Freud hei dranne u meh de Eltere e
Traéf wei absetze als de arme Ching. Es mént-
schelet halt ou i de Schuelstuben inne, do chaisch
mer lang prichte, : :

O, wi sy doch die meiste Schuelpurst gliicklech
u zfryde us der Schuelstube use gumpet em

- Chrdmlistang zue, hei afo jutze, praschallere, liede
und es isch wiger nid lang gange, hei fasch alli
ihre Examebatze verginggelet gha. Mi muess ne
das wiger lo. Es isch e chlyni Schuelfreud, pre-
zis wi d’Schuelreisli im Summer. Die meiste Buebe
u Meitschi hei ihri Slindebiiechli nume oberflich-
lech agluegt, grad wi we si scho gwiisst hitti,
dass me der Montsch nid récht nach Zahle chénn
iteile u rangiere. Nume Kobeli blibt nach em
Bitte wehlidige i sim herte Binkli hocke, liipft
der Pultdeckel uf u' nuschet no neuis mit de
Biiecher. Wo du die Erwachsene #ntlige am Dort-
pintli zue trappe, geit der Schuelmeister nach-
dénklech u langsam zum Ko&beli u wott sech afo
etschuldige. Aber Kobeli chunnt ithm vor: «Gallit,
Schuelmeister, tragit mer jo niit no! I weis es,
i bi der schlechtist Schiieler, aber i finge eifach
deheime ¢ ke Zyt zum Lése, Schrybe u Réchne.
Mim Mieti muess i hilfe u de Gschwiisterti, wil
mi liebe Dritti wylige...»

. Do chunnt er niimme wytersch. Der Schuel-
meister strichlet ne mit der zitterige richte Hang
iiber d’Chruselhoor i u mit der lingge muess er sich

sdlber Ougewasser abwiische. Ohni meh es Wort
z'wichsle g6 si druf usenamgere, u mi het sélb
Tag im Pintli nid rdcht chonne chopfe, was
acht i Schuelmeister gfahre sig, dass er nid chém
cho hilfe feste mit dé Eltere. Aber did Tag het
der Lehrer niemeh vergisse, wil er, fryli scho bi
Johre, erst jetze eso rdcht gmerkt het, dass e
soziali u ethischi Istellig vome me Vater uf enes
Ching filir d'Schuelarbeite e grossere Ifluss cha
ha als me liechthi gloubt.

Wo Kobeli nach em Exame heichunnt, weis
Dritti bereits win es sim eltiste Bueb gangen
isch. Ds Miieti ligt im Bett u erwartst si schwiri
‘Stung. Won es Kobeli gseht iiber d'Schwelle
trappe luegt es ne lieb i, heisst ne zue sech cho
u meint still zuen ihm: «Briegg mer jo nid, Ko-
beli. I weis, dass es der schwir isch, aber i weis,
dass ou mir a dim Schuelungfehl d’schuld sy.
Wen es scho griisli schwér isch fiir di, so blibsch
einewéyg lise liebe, tapfere Bueb, vergiss di Dratti
nie, dank ihm, was er der liebs tuet u we de ou
flirderhi mir bisteisch, so wdll ders der Heer im
Himmer obe vergilte.» Druf git Koébi sim Miieti

Hierzu eignet sich besonders Restenwolle in ver-

“het e tolle Flug gno. Dritti het diir si Bueb eso

Pullover

es ungwohnts Miintschi. «G#ll, Dritti, balg mer |
jo nid!» meint der Bueb siiferli, «i wett jo scho .
lehre, aber i muesg eifach albe mim Miieti hilfe,
wen i scho sétt Ufgabe mache.» Grad prezis die
ungschlachte, fasch e chly unghoblete Wort hei
bim Drétti igschlage.

Kes Wort isch meh wigem Dilregheie i der
Stube inne gwichslet words. Aber bim Drétti fot
es a schaffe. Schime muess er sech vor sim Bueb,
schame wi sir L#btig mo nie eso vor sich silber
u vor eme angere Montsch. Fryli isch der Kobeli
silb Hustage gfloge i der Schuel, aber ou Dritt

richt gmerkt, was réchti Liebi isch u dass me
méngem Uebel u Eldnd cha ertriinne, we me
zémesteit u siner schldchte Gwohnheite luegt
Z'meistere. Vor sim eltiste Bueb het er sech sir
Lébtig nie meh milesse i Grund u Bode ine
schiéme, wil er fiirderhin gsplirt het, was er sir
Familie isch schuldig gsi. Kes Tropfeli Geistigs
het er wo denn a meh zur Wiirze gschiittet u
siner angere Burst sy alli i Ehre im niinte Schuel-
johr druscho. 3

6 N. mit senfgelber Wolle; 6 N. mit braw-
ner Wolle; 12 N. mit der Grundfarbe; 12 =
N. mit kornblumenblauer Wolle; 6 N. mit
senigelber Wolle; 12 N. mit brauner
Wolle; 6 N. mit der Grundfarbe; 6 N. mit
kornblumenblauer Wolle; 6 N. mit senf-
gelber Wolle; 6 N. mit brauner Wolle;
Rest, d. i. die Passe mit der Grundfarbe
1 M., ML

Wenn fiir die Grundfarbe feine Wolle
verwendet wird, muss fiir die Passe die
fiir die Ritckenbreite notwendige Maschen-
zaht aufgenommen werden. Nach dem 3.
blauen Streifen soll der Riicken 24 cm
hoch sein; hier beginnt das Armloch; fiir
dasselbe werden je 3, 2, 2, 1 M. abge-
kettet. Wenn ‘die Passe zirka 5 cm hoch
ist und idas Armiloch, gerade gemessen,
ca. 45 cm, werden je 22 Achselm. in 4
Stufen abgekettet, die bleibenden 23 M.
fiir den Halsausschnitt miteinander. :

Vorderteil: Anschlag 77 M. ein glei:
ches Bordchen wie beim Riicken unﬁd
ebenfalls die gleiche Farbenfolge wie bei
demselben. T der 1. N. nach dem Bord-
chen regelmassig verteilt auf 90 M. meh-~
ren. o gleicher Hohe fir je 1 Armloch
4, 3, 2, 1, 1 M. abketten. |

Mit Beginn des 3. braunmen Streifens
die Arbeit in der Mitte fiir den Schlifz
teilen und mit Anfang der Passe fiir den
Halsausschnitt 4 M., dann 2, 2, 2, 1, T M.
abketten. Der Vorderteil gleich hoch wie |
der Riicken und eine gleiche schrage
Achsel.

Aermel: Anschlag mit ‘der Grundfarbe

fiir 10- bis 26 M., 1 M. r., 1 M. 1; am Schluss jeder |
% 5 N, 1 M. aufn. bis 80 M., dann noch 2mal l
12jahrige 3 M, (86 M.). Wenn 26 N. mit der Grund-

farbe gearbeitet sind, beginnen die Strei-
fen entgegengesetzt zum Riicken und Vor-
derteil, d. h. zuerst 6 N. mit brauner
Wolle, 6 N. mit senfgelber Wolle, 6 N. mit
kornblumenblauer Wolle usw. Nach dem

schiedenen Farben und Qualititen, z. B. HEC-Wolle:
100 g rot (Grundfarbe), je 40 g kornblumenblau und
dunkelbraun und 20 g senfgelb, oder eine beliebig
andere Farbenzusammenstellung in anderen HEC-
Wollen. 2 Nadeln ‘Nr. 21/5—3.. 3 Knopfe. 2 m feiner
Gummifaden.

Strickart: B, Unteres Bordchen, die Passe, das
Aermelbordehen und der obere Teil der Armkugel mit
der Grundfarbe 1 M. r., 1 M. 1. 2. Der iibrige Teil
rechte Seite 1., linke Seite r., wobei beim Farbwechsel
die 1. N., der neuen Farbe, rechte Seite r. gestrickt
wird. Farbenfolge siehe Riicken.

Strickprobe: 16 M. Anschlag, 16 N. hoch glatt ge-
strickt geben eine Breite von 6 em und eine Hohe von
4 cm.

Riicken: Anschlag mit der Grundfarbe 75 M., 6 em
boch, 1 M. r., 1 M. 1, dann mit der Dblauen Wolle
12 N.; die 1. N. desselben rechte Seite r. und «sich-
zeitig regelmissig verteill auf 83 M. mehren.

Farbenfolge: 12 N. mit kornblumenblauer Wolle; 6
N. mit senfgelber Wolle; 12 N. mit brauner Wolle; 6 N.
mit der Grundfarbe; 6 N. mit kornblumenblauer Wolle;

9. senffarbigen Streifen soll der Aermel,
in der Mitte gemessen, ca 15 cm b
sein. Dann werden 6mal am Anfang und
am Schiuss jeder 4. N. 2 M. zusammen
gestrickt. Nach dem 3. kornblumenblauen
Streifen regelmassig verteilt uber di€
ganze N. 2 M. zusammenstricken, bis 47
M. bleiben; diese mit der Grundfarbe
2 em hoch 1 M r., 1 M. 1. und sorgfal
tig abketten.

Halsbordchen : Anschlag —mit der
Grundfarbe 8 M. 30 cm lang 1 M r., 1 M.
1.; abketten.

Ausarbeiten. Um den Schlitz 3 T. feste
M. hikeln, dabei im rechten Teil 3 Knopf”
locher bilden. Der Krdgen wird mit
Steppstichen an den Halsausschnitt 8¢
niht. Der Aermel wird tber die Achs®
in gegenstandige Falten ‘gelegl. Entspre:
chend den Knopflochern die Knopfe ai-
nahen und Gummifaden einziehen. o2
dell HEC,



	Der Köbeli isch gfloge

